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Besonderheiten: 
Schulexkursionen zum Thema Rothirsch werden im Rahmen der Naturpark-Schule 
durchgeführt. Speziell zur Brunftzeit im September/Oktober ertönt das kraftvolle 
„Röhren“ des Rothirsches und ist im Naturpark Riedingtal vor allem im Rauchwald 
vermehrt zu vernehmen. 
 
 

 
Lebensraum des Rothirsches (Foto: Naturpark Riedingtal) 
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Gämse 
Rupicapra rupicapra 
Klasse: Säugetiere 
Unterordnung: Wiederkäuer 
 

 
Naturparke Seebenstein/Türkensturz 
 
Beschreibung: 
Ausgewachsene Gämsen können eine Kopf-Rumpf-Länge von ca. 110 bis 130 cm 
und eine Widerristhöhe von 70 bis 85 cm erreichen. Das Gewicht der Weibchen liegt 
zwischen 25 und 40 kg, Männchen sind im Durchschnitt etwa 10 kg schwerer. Die 
Fellfarbe ist im Sommer schmutzig rotbraun und im Winter dunkelbraun mit weißem 
Bauch.  
 
Lebensraum & Lebensweise: 
Gämsen kommen im gesamten Alpenraum in Herden von etwa 15 bis 30 Tieren vor. 
In den beiden Naturparken können sie vor allem rund um den Türkensturz 
beobachtet werden. Sie mögen einen ungestörten Lebensraum, deshalb findet man 
sie auch in unzugänglichen Gebieten (Felsen etc.). Sie ernähren sich von Blättern, 
Kräutern und Gräsern, im Winter auch von Flechten und Moosen. 
Ende Mai oder Anfang Juni wirft die Gämse meist ein Junges, selten 2 oder 3, das 
drei Monate gesäugt wird. Die Geißen werden nach zwei Jahren geschlechtsreif. 
 
Besonderheiten: 
Die Gämse war das Wildtier des Jahres 2012. 
 
 

     
Gämse (Foto: E. Neffe)                         (Foto: A. Tille) 
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Hausschaf, Rasse: Krainer Steinschaf 
Ovis orientalis aries 
Klasse: Säugetiere 
Ordnung: Paarhufer 
 

 
Naturpark Südsteiermark 
 
Beschreibung: 
Krainer Steinschafe sind mittelgroß und feingliedrig, mit geradem Nasenprofil und 
kurzen waagrecht stehenden Ohren. Ihre grobe Wolle ist meist weiß oder 
schwarzbraun, seltener grau und gescheckt. Gesicht und Beine sind unbewollt, der 
Schwanz ist mit Wolle bedeckt. Die Tiere haben meistens keine Hörner, nur ca. 10% 
der Schafe und Widder tragen Hörner. Die Schafe erreichen ein Gewicht von 50 bis 
60 kg, Widder 70 bis 80 kg. 
 

 
Krainer Steinschafe (Foto: Naturpark Südsteiermark) 
 
Lebensraum & Lebensweise: 
Die Vegetationsperiode verbringen die Schafe auf der Weide, den Winter im Stall. 
Optimal ist eine extensive Weidehaltung ohne Kraftfutter. Im Naturpark gibt es 
zahlreiche Veranstaltungen rund um das Krainer Steinschaf sowie einen 
Landschaftspflege- und Weideverein. 
Das Krainer Steinschaf ist traditionell ein Milchschaf mit asaisonalem Brunftzyklus. 
Die durchschnittliche Milchleistung liegt zwischen 300l und 500l. Durch die 
hervorragenden Muttereigenschaften sind die Tiere auch für die reine 
Mutterschafhaltung sehr gut geeignet. Drei Ablammungen in zwei Jahren sind 
möglich, Zwillinge sind häufig. Das ideale Erstablammalter liegt bei 16 bis  
18 Monaten. 
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Besonderheiten: 
Das Krainer Steinschaf war einst im Dreiländereck Kärnten, Slowenien und Friaul 
weit verbreitet, wo es zur Milch- und Käsegewinnung gehalten wurde. Um die 
Milchleistung zu steigern wurde das Krainer Steinschaf in Slowenien ab den 1960er 
Jahren verstärkt mit dem Ostfriesischen Milchschaf gekreuzt.  
In einigen Gebieten ist es in seiner Reinform erhalten geblieben, wie etwa in den 
slowenischen Alpen im Gebiet des Triglav-Nationalparks. Dort wurden 1986 noch 
reinrassige Schafe gefunden, von denen einige 1988 und 1991 nach Österreich 
importiert wurden. 1992 erfolgte die Anlegung eines Herdenbuchs. Seit 1995 ist das 
Krainer Steinschaf als „hochgefährdet“ im ÖPUL-Programm verankert. 
 

 
Krainer Steinschafe auf der Weide (Foto: Naturpark Südsteiermark) 
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Hausschaf, Rasse: Merinoschaf 
Ovis orientalis aries 
Klasse: Säugetiere 
Unterordnung: Wiederkäuer 
 

 
Naturpark Leiser Berge 
 
Beschreibung: 
Merinoschafe werden besonders wegen ihrer Wolle gezüchtet, aber auch die 
Fleischgewinnung spielt bei der Haltung eine große Rolle. Sie erreichen ein Alter von 
10 bis 12, maximal 20 Jahren. Das männliche Tier nennt man Bock oder Widder, das 
weibliche wird als Mutterschaf, Au, Aue oder Zibbe bezeichnet. Die Tragzeit der 
Schafe beträgt ca. 5 Monate und es werden durchschnittlich ein bis zwei Lämmer 
geworfen. 
 
Lebensraum & Lebensweise: 
Von Frühling bis Herbst grasen die Schafe im Naturpark Leiser Berge auf den 
Trockenrasen, dabei wird der Standort immer wieder gewechselt, z.B. Schulberg, 
Oberleiser Berg. 
 
Besonderheiten: 
Die Schafe werden eingesetzt um die Verbuschung zu verhindern, die Vegetation 
kurz zu halten und damit den typischen Trockenrasen zu erhalten. 
 
 

  
Schafe mit Lämmern am Buschberg im Naturpark (Fotos: Verein Naturparke NÖ) 
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Alpensteinbock 
Capra ibex 
Klasse: Säugetiere 
Ordnung: Paarhufer 
 

 
Naturpark Almenland 
 
Beschreibung: 
Die Kopfrumpflänge des Alpensteinbocks beträgt durchschnittlich 150 cm, die 
Schulterhöhe 90 cm. Weibchen sind etwa 40 kg schwer, Böcke bis zu 100 kg. Der 
Bock verfügt über ein imposantes, gebogenes Gehörn (bis zu 1 m), während die 
Geiß nur kurze, kaum gebogene Hörner hat. Die Böcke besitzen einen Ziegenbart 
und haben im Sommer ein dunkelbraunes Fell; das Fell der Weibchen ist mehr rötlich 
oder goldbraun. Im Winter wird das Fell beider Geschlechter gräulich. Die 
Lebensdauer eines Steinbocks kann über zwanzig Jahre betragen. 
 

 
Steinbock im Hochlantschfels (Foto: E. Neffe) 
 
Lebensraum & Lebensweise: 
In den Alpen lebt der Steinbock auf der Höhe zwischen der Wald- und Eisgrenze. 
Dabei steigt er bis in Höhen von 3.500 m auf. Im Winter bleibt er allerdings in tieferen 
Lagen als im Sommer, und auch im Sommer steigt er zum Fressen oft auf alpine 
Wiesen ab, während er zum Übernachten die großen Höhen aufsucht. Begegnungen 
mit Steinböcken sind im Naturpark Almenland entlang der Wanderwege des 
Hochlantschgebietes nicht selten. Auch in den Felswänden der Roten Wand kommen 
sie vor. Abseits der Wege braucht auch das Steinwild, speziell für die Aufzucht der 
Jungtiere, ungestörte Ruhezonen. 
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Steinböcke leben in Herden von 10 bis 20 Geißen mit ihren Jungtieren. Junge Böcke 
bilden lockere Junggesellenverbände, alte Böcke sind meist Einzelgänger. Zur 
Paarungszeit (Dezember/Jänner) versuchen die Böcke, die Herrschaft über eine 
Herde zu erlangen, was zu heftigen Kämpfen führen kann. Der siegreiche Bock bleibt 
den Winter über bei seiner Herde, verlässt sie aber im Frühling wieder.  
Der Nachwuchs, 1 bis 2 Steinkitze, wird nach gut fünf Monaten Tragzeit im Mai/Juni 
geboren. Das Junge kann vom ersten Tag an laufen, wird aber ein Jahr lang von der 
Mutter gesäugt.  
Steinböcke ernähren sich von Gräsern, Kräutern, Knospen, Nadelholztrieben und 
Flechten. Besonders beliebt sind Salzlecken. 
 
Besonderheiten: 
Da man dem Steinbock mystische Heilkräfte nachsagte, wurde er Anfang des  
19. Jahrhunderts fast ausgerottet. Nur am Gran Paradiso überlebten rund 100 Tiere, 
von denen alle heute lebenden Alpensteinböcke abstammen. Mitte der 1950er-Jahre 
wurden auch Tiere im Gebiet Röthelstein und Rote Wand ausgesetzt. Heute ist der 
Bestand durch eine Hegegemeinschaft der Jäger gesichert. 
 
 

 
Alpensteinbock (Foto: H. Marek) 
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